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folgende Citate bei Dunsnge: Papias: Cleothedrum, il~ quo plmnae
sternuntur sessoris (dooh wohl in sessQ1'i oder sesso1'ibu8 ~u än­
dern); Panegyricus Berengarii Imp. [verfasst zwischen 916-924]:

. .. . Postqzu:um comcendenzt omnem
Adscensum, at~1'eolo PraesuZ 81~rgens Oliothedro .. . ;

ferner •apud Fridegodum enix. an. 959'] in Vita S. Wilfridi,
cap. 4' den Vers

8edis Apostolicae visa primum Oliathedro.
Gegenüber solohen Zeugnissen aus friihmittelalterlioher Zeit

wird es nicht zweifelhaft sein, dass wir, wie in clinocathedrium die
Form der gebild e teu Spraohe, so in cliothedt'um, was übrigens
auch die Berner Noten darbieten (fol. 11 b: OUotedrü) eine
aUB dem Streben nach bequemer Kürze hervorgeglmgene, aber um
Beobaohtung der WortbiIdungsgesetze unbekümmerte v nlg ä rl a­
~einisohe Bildung anzuerkennen haben. Die bei Duoange ste­
hende sachliohe Erklärnng plioatilis, seu plectilis' hängt
offenbar nur mit der fügliob auf sich beruhenden Etymologie zu­
sammen: • Vocabulum ex Graeco H'AElw, OZaudo, et sOQu, Sella,
male compactum et ooncinnafum'.

Cöln. W ilh. Sc h m,i t z.

Zur Plantiniscllen Prosodie.
Behufs Widerlegung der Behauptung UHE chi 's, dass' Muta

cum liquida nach vorhergehendem kurzen Vokal bei Plautus niemals
Positionslänge der Silbe bewirkten' (Op. phiI.lI, 515. 585. 586), der
ttbrigens darin nur dem Vorgange G. Bermann's folgt, sagt Corssen
in deI' zweiten umgearbeiteten Ausgabe des Buches iiber Ausspl'ache
efe. JI 265 Allm.: ' ......•. Dass nun aber Muten mit fol­
gen den N a s ale n bei v 0 I' her geh end e m kur zen Y0­

kaI bei P Ja u t u s Pos i t ion s 1ä n g e der S i Ib e b e wir k­
te n, davon kann man sich duroh zahlreiche Thatsaohen Über­
zeugen . . . . . . Aechtlateiniscbe Wörter, in denen g1~ auf kurzen
Vokal folgt, sind: mag-nu-s neben mag-is, GI'. ,dr-(I.(; .
nt~-m neben t·eg-ere . ...., mg-nu-s neben d/t.g-i-tu-s , lil,(1-nt~-S

neben pango, pe-p'itg-i .•.., 1'itg-nu-m neben GI'. tl!H-r-{r) 1
'
•••••••,

aprl,,-gnu-s neben a,pro-, ben'i-unu-s neben bene, bOl1o-, .••.. Diese
Wörter erscheinen hei Plautus in folgenden Messungen: magna ...
mägnus . . . • " mgne... df,gnast... dignlMJ... pr.gntts . . .
pig1leri. . . pignori... p'ign()re ' . . aprÜgnurn... ben'igno... ben'i­
gnus .. ben'ignwn ... ben'ignitas ... ben'ignitatc .•. ben'ignitateB .....•

Unseres, wie wir glauben sebr begritndeten Erachtens sind
diese, absiohtlich aus der Gesammtheit der ubrigen von uns
ausgehobenen Beispiele nieht beweiskräftig, da in ihnen nach­
weislich nie h t auf einen an sich kur zell, sondern auf
einen lag g e s pro ehe n e n Vocal folgt. Hr. Corssen hat
sich der Worte Pr iso i ans nicht erinnert, denen .zufolge der
Vocal vor den End u n gen gnus lpza gmzm I a n g gesprocllen
ward, lib. II, 63 p. 82 H: <gnus' quoque vel <gna' vel 'guum >
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terminantia Ion ga m hahent vocalem paenultimam, ut < l'egnum',
(stagnnm', (benfgnus', (malrgnus', < abiegnlls', < privIgnus', (Pe­
lignus'. Hierzu bemerkte het'eits W. Sc h mit z, Rh. lIius. XII,
291~ 'Dass dabei nicht an Positiollslängen zu denken sei, zeigt
das Schweigen, sowie der unmittelbare Anschluss und
die Zusammeustellung mit den Endungen -än~~$ -'fnus. Das Un­
methodische Beispiele. von denen nämlich die beiden er­
sten in den Zusammenhang der mit Adjectivbildungen be­
schäftigten Darstellung nicht passen, beweist aber gerade für die
Allgemeinheit des Ge~etzes. Ganz in der Ordnung sind demgemäss
Schreihungen wie REGNO [ein regni fiihrt ausserdem Oorssen

seIhst I 24 an] und SiGNA bei Boissieu 8. 136 und S. 606, 3

(Wir verweisen noch auf OIGNI lRN. 4496.] Hieraus
ergibt sich klärlich, dass wenigstens die oben angeführten Beispiele
gegen Ritschl's Behauptung ni c h t s beweisen können: abgesehen
von allem Uebrigen, was sich sonst noch darüber und gegen
Corssen's, in diesem wie in so vielen anderen Punkten völlig halt­
lose ulld durchaus vernnglückte Reactionsbestrebungen sagen lässt
und ohne Zweifel zur rechten Zeit und von der rechten Seite ge­
sagt werden wird.

U. P. C.

LItterarhistorisches.

Hel' nichter Agatllon anf der attischen Biilme.

Plato Sympoll. 194 B. hnA~rJtlWl' ,dll.' (1v ul 'Ar&:.twv,
Elnlilv rOll ~(r)}rQa7:rJ, sI, tal~jJ ziJv aTjv it,'oqElav xal. flE1'aAof{J~O(Jvvrrv
&llaßalllOl!Wr; lnl r(w ÖXQlßw!.1/. plira n{iv iJnoJ!f!l7iiJv X1/./ ßAf;l/Jf!.vror;
ilvavrla r:orw{mr) ß'liar(J1JJ fdi'AAovror; bnoEl~li(Jßat O'avrov AOrOVr; X(.tL

oM' {fm(r)r;rtoih~ bm:AUr5Irror; VVI! ol17:.tEIrjl' (JE :.toQ'l:ß~(J6(J{hlt E1'I3Xa
~,((iiv Mlrwv al!:.t(}Wnwv.

In weluber Eigenschaft bestieg der Dichter Agathon mit den
Schauspielern die Bühne? Diese Frage ist bekauntlich von den
Gelehrten sehr abweichend beantwo1'tet worden. Nach der frühe­
ren Meinung sollte Agathon selbst a.ls Schauspieler auf das Pro­
scenium getreten sein; Jahu lässt ihn au einem Festzuge in das
Theater theill1ehmCll; Teuffel hat die Ansicht, der Dichwr habe
als X0f!OOtOcf,alWAO!; lIch! xo(}wrwv auf der Orchestra fungirt;
Sommerl)rodt denkt ihn sich als Zuschauer der Bülme ge-
genüber sitzend. Was sich für oder gegen die hier angedeuteten
Ansichten, insbesondere die drei ersten sagen lässt, brauche ich
nicht zu wieclerholen ; es genügt auf Jahn's Bonner ProgI'. Ostern
1866 und dns Rhein. Museum XXII, 440f. und XXIII, 553f. zu
verweisen. Keiner der genannten Gelehrten hat der von ihm auf­
gestellten Ansicht zweifellose Anerkennung verschaffen können,

I aber hat Jeder von ihnen das Unzutreffende in der Beweis­
rhng seines Vorgängers mit l'ichtigem Blicke erkannt und mit




